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A2. 2 Studie Bétrix & Consolascio

Architektur:	M arie-Claude Bétrix; Bétrix & 		

		  Consolascio, Erlenbach

Landschaftsarchitektur:	R aphael Gloor; Zschokke & Gloor, 		

		R  apperswil-Jona

Bauingenieur:	 Carlo Galmarini; Walt+Galmarini AG, 		

		  Zürich

Sanitärplaner:	 Josef Bünder; Bünder Sanitärplanung 	

		  AG, Hochdorf

Filtertechnik:	 Bruno Isler; Isler-Iwatec, Captura Filter, 	

		  Baden

Bauphysik:	M ichael Herrmann; BAKUS Bauphysik 	

		  & Akustik GmbH, Zürich

Verkehrsplaner:	R obert Enz; Enz und Partner GmbH, 		

		  Zürich

Lüftungsplaner:	 Werner Stiner; Gruenberg+Partner AG, 	

		  Zürich

Beschrieb der Studie:

Das Team Bétrix & Consolascio hat mit der Überarbeitung den gewählten An-

satz eines strukturellen Vorschlages mit der Unterteilung in einzelne Komparti-

mente (Badehäuser) vertieft. Der Bereich der Therme hat seine eigenständige 

Sprache beibehalten und ordnet sich nach wie vor der Höhenentwicklung der 

Hotelbauten im Bäderquartier unter. Der geäusserten Kritik entsprechend ist 

die Anzahl Badehäuser reduziert und ihr Volumen tendenziell vergrössert wor-

den.

Die innere Organisation der Therme erfolgt um einen «Hyperraum». Dieser hat 

die Funktion der Zirkulation und ist einer pulsierenden Raumdramaturgie unter-

worfen. Die im Detail noch zu erfindende Szenographie dieses Raumes lässt 

interessante Raumabfolgen und spannungsvolle Innen- und Aussenbezüge er-

warten. Aus der Badewelt öffnen sich vielfältige Blickbezüge zur Landschaft 

des Limmatraums. Die geforderte, verstärkte Sommernutzung der Therme ist 

erfüllt: Sie ergibt sich einerseits aus den grosszügig bemessenen, zu allen Sei-

ten hin orientierten Wasserflächen und durch die Abtreppung des Badebetrie-

bes gegen den Mättelipark hin. Besonders attraktiv ist die grosse Wasserfläche 

direkt an der Gebäudekante zum Limmatraum hin. In der Visualisierung wird 

allerdings eine wenig attraktive, sehr geschlossene Architektur mit schlitzar-

tigen Fenstern gezeigt. Die allzu starke Introvertiertheit wirkt befremdlich und 
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korrespondiert nicht mit der erwarteten Durchlässigkeit und Transparenz eines 

eher extrovertierten Betriebes der Therme.

Problematisch ist die Ausbildung des Eingangsbereichs zur Therme: Der Keil 

der Treppenanlage hinauf zum Eingang ist zu monumental und seine Volumetrie 

in unmittelbarer Nachbarschaft zum Verenahof unverständlich.	

Im Bereich des Limmatknies ist das optional geforderte Restaurant mit seiner 

Zugänglichkeit auch von aussen zu einem Hauptmoment der Therme gewor-

den. Die aufgezeigte Lösung weist eher auf Probleme hin, als diese wirklich zu 

lösen.

Ein weiterer Schwachpunkt des Ansatzes der Studie liegt im Bereich der 

Wohnbauten: Der turmartige, kubische Baukörper erfüllt seine Funktion eines 

Vermittlers weder bezüglich der Massstäblichkeit noch der städtebaulichen 

Setzung. Zudem wirkt die Wohnungstypologie allzu gewöhnlich und wenig 

ortsspezifisch.

Die Uferpromenade schiebt sich als attraktiver, öffentlicher Raum vor der Ba-

dewelt durch und bietet interessante Raumeindrücke zu beiden Seiten hin. 

Unverständlich ist die (vom Programm her nicht mehr geforderte) Flusssauna. 

Diese ist isoliert und betrieblich nicht eingebunden.

Der Vergleich der zur Überabreitung empfohlenen mit der nun überarbeiteten 

Studie zeigt auf, wie flexibel das Konzept der an einen «Hyperraum» angeglie-

derten Kompartimente ist. Die Anordnung der Bäder und Ruhebereiche hat 

sich wesentlich verändert, das Konzept bleibt das gleiche. Diese Flexibili-

tät wird durch die bauliche Raumzonierung nach dem Bau der Therme nicht 

mehr vorhanden sein. Die attraktiven Angebote können mittel- bis langfristig 

nur unter zu hohem Aufwand erneuert und dem Zeitgeist angepasst werden. 

Der Umgang mit den öffentlichen Nutzungen und der Gastronomie im Bereich 

Limmatknie und Kurplatz wird positiv beurteilt, die städtebauliche Situation am 

Kurplatz wird jedoch gegenüber dem heutigen Zustand kaum verbessert.
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A2. 3 Studie Max Dudler

Architektur:	M ax Dudler Architekten AG, Zürich 

Verantwortliche:	M ax Dudler, Mark van Kleef, 			

		  Kyung-Ae Kim	

Mitarbeitende:	M ax Julius Nalleweg	

		M  aike Schrader	

		  Christof Berkenhoff	

		  Alexander Bonte	

		  Barbara Dafft	

		  Geraldine de Beer	

		  Patrick Hitzberger	

		  Katharina Penner	

		  Kathrin Schmitz	

		  Sebastian Jonas Wolf	

Beratende Tätigkeit:	 Claudia Antonia Kruschel

Landschaftsarchitektur:	 Walter Vetsch, Nils Lüpke; Vetschpart-	

	 	 ner Landschaftsarchitekten BSLA/SIA,	

		  Zürich

Bauingenieur:	 Verena Kusch, Leonhardt; Andrä und 		

		  Partner GmbH, D-Berlin

Gebäudetechnik:	 Christian Polke, Michael Eberle; PZM – 	

		  Polke, Ziege, von Moos AG, Zürich

Badtechnik:	 André Himmelrich, Josef Ottiger 		

	 	 +Partner AG, Luzern

Kostenkalkulation:	E lizabeth Frei; Kostenkalkulation 		

		  FREIRAUM Baumanagement AG, 		

		  Zürich

Verkehrsplaner:	R . Enz, R. Hintermeister; Enz & Partner 	

		  GmbH, Zürich

Brandschutz:	R alf Schnetgöke; Brandschutz Gruner 	

		  AG, Zürich

Gastroplanung:	 Hr. Mengelt; Gastroplanung planbar 		

		  AG, Zürich

Visualisierung:	 Sebastian Treese, Fritz Neumeyer; 		

		  Visualisierung Neumeyer Treese, 		

		  D-Berlin

Beschrieb der Studie:

Das vorliegende Projekt baut auf dem klaren und überzeugenden städtebauli-

chen Dispositiv der ersten Stufe auf. Innerhalb des Dreiklangs aus Hauskonglo-

merat, Platz und Therme war die Aufgabenstellung der Überarbeitung gezielt 
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darauf ausgerichtet, den Nachweis zu erbringen, ob und wie die aus städtebau-

lichen Gründen baulich verdichtete Therme die komplexen funktionalen, atmo-

sphärischen und betriebswirtschaftlichen Anforderungen erfüllen kann. 

Während des intensiven Begleitprozesses hat auch das Beurteilungsgremium 

zur Kenntnis nehmen müssen, wie diffizil sich das Verhältnis zwischen der bau-

lichen Form einer Therme und den ökonomischen Rahmenbedingungen (Bau-

kosten und nachfolgende Betriebskosten) ausnimmt, beziehungsweise wie 

stark der Erfolg und damit die Realisierungschancen eines solchen Projektes 

von einer ausgewogenen Balance dieser Faktoren abhängig sind. Die Unter-

scheidung zwischen einer Hoteltherme (wie bspw. Vals) und einer «öffentlichen» 

Therme ist in diesem Zusammenhang von zentraler Bedeutung, da von völlig 

unterschiedlichen Annahmen bezüglich Besuchersegment und Besucherfre-

quenz ausgegangen wird. Die für dieses Projekt angestrebten Besucherzahlen 

von bis zu einer halben Million Eintritten pro Jahr stellt damit eine der zentra-

len Herausforderungen dar, welche sich im architektonischen Projekt entspre-

chend abbilden muss. Eine wesentliche Konsequenz dieses Benchmarks bildet 

dabei u.a. die Bereitstellung von attraktiven und grosszügigen Aussenflächen 

für den Sommerbetrieb, um auch in den warmen Jahreszeiten eine gewisse 

Grundauslastung erreichen zu können.

Gegenüber dem Vorschlag der ersten Phase wird das Gebäudevolumen stark 

modifiziert, so dass eine stärkere Terrassierung des Baukörpers erreicht wer-

den kann. Die leicht abgedrehte und erhöhte Kopfpartie markiert den neuen 

Bäderplatz und formuliert in der Verlängerung der Bäderstrasse einen räumlich 

artikulierten Eingangsbereich. Die Geschossigkeit ab Garage ist im wesentli-

chen auf zwei bis drei Geschosse reduziert worden, wobei das eingeschobene 

Technikgeschoss nicht mitberücksichtigt ist (trotzdem weist das Projekt wei-

terhin das grösste Gebäudevolumen auf). Durch das Rückstaffeln des ersten 

Obergeschosses werden auf drei Seiten unterschiedlich dimensionierte Bade-

terrassen geschaffen. 

Während das Erdgeschoss betrieblich einwandfrei organisiert ist, erweist sich 

das darüber liegende Hauptgeschoss mit den Wasserbecken einmal mehr 

als das eigentliche «Pièce de Resistance» dieses Projektes. Die Forderung 

nach mehr Aussenflächen führt hier nämlich dazu, dass das gesamte Bade-

programm sehr komprimiert angeordnet werden muss. Dadurch entstehen 

einerseits unerwünschte funktionale Überschneidungen, andererseits sind die 

Bewegungs- und Aufenthaltsflächen für grössere Besuchermengen zu knapp 

dimensioniert.

Durch die verschiedenen Badeterrassen mit interessanten Blickbeziehungen 

in die Umgebung werden nun zwar mehr Aussenflächen angeboten, allerdings 
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sind diese stark fragmentiert und in ihrer gleichartigen Ausprägung wenig dif-

ferenziert. Leider wird das räumliche und atmosphärische Potenzial dieser 

Terrassen zum bestehenden Mättelipark nicht offensiver ausgespielt (was sich 

durch die Referenz zu den hängenden Gärten von Semiramis durchaus ange-

boten hätte). So bleiben diese Aussenräume allzu stark dem Gebäude unter-

worfen und können dadurch nur wenig Eigenständigkeit entwickeln. In einer Art 

Umkehrung der Bedürfnisse ist der an sich attraktive Dachgarten der Sauna 

zu gross geraten. Einen solchen üppig bewachsenen Garten Eden hätte man 

sich für den Badebereich gewünscht. Der betrieblich wichtige Saunabereich ist 

zudem etwas unübersichtlich organisiert und räumlich nicht sehr ausgereift.

Die zwei Alternativen bietenden Verbindungen zwischen Kurplatz und Lim-

matuferweg werden vom Beurteilungsgremium positiv beurteilt. Ebenso 

zweckmässig ist die neue Zufahrt zur Tiefgarage, welche eine funktionierende 

unterirdische Anlieferung ermöglicht; damit kann die bestehende Wendelram-

pe umgenutzt werden. Die Organisation der Tiefgarage ist wenig übersichtlich, 

und teilweise zu eng; die geforderte Anzahl Parkfelder wird nicht erreicht. Die 

direkte Verbindung zwischen Tiefgarage und neuem «Limmatplatz» ist sehr at-

traktiv.

Die verlangten internen Anbindungen zwischen Verenahof und Therme sowie 

zwischen Wohnungsbau und Therme sind nur über die Tiefgarage möglich.

Der Gewässerabstand ist mehrheitlich unterschritten.

Insgesamt haben die Verfasser einen städtebaulich und architektonisch hoch-

stehenden Beitrag zu dieser komplexen Aufgabenstellung eingereicht. Die klare 

städtebauliche Grundidee mit dem neu geschaffenen Bäderplatz vermag wei-

terhin zu überzeugen. Im Baufeld B wird mit einigen kleineren Vorbehalten eine 

entwicklungsfähige Lösung aufgezeigt. Für die Therme gelang es den Studien-

verfassern letztlich aber nicht, die spezifischen, für die zweite Phase  präzisier-

ten Anforderungen des Betreibers so umzusetzen, dass die Bedenken bezüg-

lich einer in allen Belangen tragfähigen Lösung ausgeräumt werden konnten.
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